
Zahlreiche Aspekte der griechischen Vasenmalerei wur-
den in der Vergangenheit durch Monographien und Ver-
anstaltungen schon beleuchtet. Pflanzen und Tieren hin-
gegen wurde bislang nur in Ausnahmefällen größeres 
Interesse entgegengebracht, obwohl sie keinesfalls eine 
Seltenheit in der griechischen Bilderwelt darstellen. Des-
wegen wählten wir das Thema ΦΥΤΑ ΚΑΙ ΖΩΙΑ, 
Pflanzen und Tiere auf griechischen Vasen, für ein Sym-
posion, das im September 2013 als Kooperation zwi-
schen der Österreichischen Akademie der Wissenschaf-
ten und der Universität Graz stattgefunden hat. 28 der 
36 zu diesem Anlass gemeldeten Vorträge liegen in die-
sem Band nun gedruckt vor. In die Manuskripte flossen 
zahlreiche Diskussionsbeiträge und Gespräche während 
der Veranstaltung ein.

Der Titel des Symposions Phyta kai Zoa mag we-
nig präzise sein – das ergibt sich bereits aus den nicht 
klar umrissenen Termini im Altgriechischen. Phyta 
stellen den Oberbegriff für alle Arten von Gewächsen 
dar, unabhängig von Größe und Wuchs. Zoa bezeich-
nen im Prinzip allgemein alle Lebewesen, was den 
Menschen miteinschließt. Wir wollen zoa hier aber in 
erster Linie als den Pflanzen gegenübergestellte Fauna 
sehen. 

Diese nicht klar definierten Ausdrücke bringen uns 
rasch zu den zentralen Themen der Veranstaltung bzw. 
der Publikation: Wie ist das Verhältnis des antiken Men-
schen zu Pflanzen und Tieren, respektive zu seiner Um-
welt; wie sieht der antike Mensch sich selbst im Umgang 
mit seiner Umwelt und wie setzt er dieses Verhältnis bild-
lich um, konkret im Vasenbild?

Diese Fragen werden anhand von Gefäßdarstellun-
gen aus unterschiedlichen Epochen, von der geometri-
schen bis zur spätklassischen Zeit, und aus verschiedenen 
geographischen Landschaften, von Kleinasien bis Etru-
rien, beleuchtet. 
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Dabei erscheinen Tiere in ihrem eigenen Lebens-
raum, als Haustier oder jagdbares Wild; Pflanzen kenn-
zeichnen einen Ort oder werden wegen ihres schmü-
ckenden Charakters verwendet. Beide, Pflanzen und 
Tiere, sind in Szenen der Lebenswelt und in Darstel-
lungen des Mythos vertreten, und beiden ist auch eine 
symbolische Verwendung gemeinsam. Pflanzen und 
Tiere können so den Kern einer Darstellung bilden, ein 
bereicherndes oder erklärendes Attribut sein oder deko-
rativen Charakter haben. 

Daraus bildeten wir für das Symposion vier Sektio-
nen, die auch in der Publikation beibehalten werden: 
Alltag, Mythos, Ornament und Symbol. Natürlich sind 
die Übergänge der einzelnen Bereiche oft fließend, und 
die Grenzen bleiben durchlässig. Kaum ein florales oder 
theriomorphes Element kann ausschließlich einem ein-
zigen Bereich zugeordnet werden. Aber auch die Defini-
tion der Abgrenzung einzelner Bereiche voneinander 
nimmt eine prominente Rolle in den hier vorgelegten 
Beiträgen ein. 

Trotz der Grenzen, markant oder diffus, fungieren 
Pflanzen und Tiere auch als Identifikations symbole, so-
gar Götter treten in Tiergestalt auf oder eine Pflanze 
oder ein Tier stellt ein göttliches Attribut dar. Wie sehr 
Pflanzen und Tiere bis in die heutige Zeit als Identifika-
tionssymbol genutzt werden, wird im Besonderen in der 
Heraldik deutlich. Erinnern wir uns beispielsweise an die 
französische Lilie oder an das Wappentier der Stadt Graz 
und des Landes Steiermark. Inwiefern vergleichbare Pro-
zesse auch in den Vasendarstellungen greifbar werden, 
zeigen die hier vorgelegten Aufsätze.

Dabei darf nicht übersehen werden, dass man wohl 
unterscheiden muss, zwischen realen, existierenden Tie-
ren, wie Hase, Hund, Vogel, Pferd, etc. – schon der häufig 
gezeigte Löwe ist ein Grenzfall, da sein Vorkommen im 
antiken Griechenland ja immer wieder diskutiert wird –, 
und den mythologischen Tieren, wie Drache, Greif etc. 
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Ebenso bei den Pflanzen: Handelt es sich bei den Pflan-
zen der Vasenbilder um die Abbildung existierender 
Gewächse, entspringen die Pflanzen der Phantasie des 
Vasenmalers oder zeigen die Vasen Sagenhaftes, respekti-
ve Mythologisches. Ebenso, eine oft schwierige Grenz-
ziehung.

Trotz der großen Zahl der Vorträge gab es keinerlei 
thematische Überschneidungen; im Gegenteil, einzelne 
Beiträge in diesem Band ergänzen einander sogar hervor-
ragend. Aus unterschiedlichen Gründen wurden nicht 
alle Vorträge zum Druck eingereicht, dennoch bietet der 
Band einen soliden Querschnitt durch die Thematik der 
Pflanzen und Tiere auf griechischen Vasen. Eine erschöp-
fende Behandlung des Themas ist dennoch nicht erfolgt; 
viele Fragen und Bereiche sind noch offengeblieben. 

Allen Autoren wurde weitgehend Freiheit in der Ge-
staltung ihrer Manuskripte gelassen. Verschiedene 
Schwerpunkte in den Zitiersystemen und unterschiedli-
che Gestaltung der Fußnoten wurden oft beibehalten. 
Deswegen sind manche satztechnische Uneinheitlich-
keiten unvermeidbar. Die inhaltliche Klammer verbindet 
jedoch alle Aufsätze miteinander, wie es auch die zahl-

reichen Querverweise auf andere Aufsätze in demselben 
Band belegen. 

Wir danken allen Autoren für ihre Beiträge. Dank 
gilt insbesondere den Keyspeakern, Sonia Klinger, 
Adrienne Lezzi-Hafter, Alain Schnapp und Lorenz 
Winkler-Horaček, die sich der Mühe unterzogen, die 
vier Sektionen inhaltlich einzubegleiten und dies auch in 
der gedruckten Version tun. Besonderer Dank gilt aber 
Elke Böhr, deren Festvortrag uns allen vor Augen führte, 
dass wir erst am Anfang der Erforschung von Pflanzen 
und Tieren auf griechischen Vasen stehen. 

Dank ergeht an jene Sponsoren aus Wissenschaft und 
Wirtschaft, deren Unterstützung viel zum Erfolg des 
Symposions beitrug. 

Wir danken weiters Sarah Cormack, die die Redak-
tion der englischsprachigen Aufsätze übernahm.

Schließlich ist jenen zu danken, deren finanzielle För-
derung die Drucklegung dieses nunmehr zweiten Beihef-
tes des Corpus Vasorum Antiquorum Österreich ermög-
lichten: Universität Graz und Holzhausen-Legat.
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